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1

17. März 1908 

Wa shing ton, D. C.

Der Wa shing ton navy Yard schlum mer te wie eine an ti-
ke stadt, be schützt von so li den Mau ern und ei nem Fluss. 
Alte Män ner hiel ten Wa che, trot te ten von ei ner elekt ri schen 
stech uhr zur nächs ten, um ihre rund gän ge durch Fab ri-
ka ti ons hal len, Ma te ri al la ger, Werk stät ten und Ba ra cken zu 
do ku men tie ren. Au ßer halb des Ge län des er hob sich als ein 
düs te rer schat ten berg die An samm lung ver dun kel ter Ar bei-
ter un ter künf te. Capi tol Dome und Wa shing ton Mo nu ment 
krön ten den Berg und glit zer ten im licht des voll mon des 
wie po la re eis kap pen. ein ei sen bahn zug nä her te sich, stieß 
dich te Dampf wol ken aus und ließ die Warn glo cke durch die 
nacht hal len.

us-Ma ri ne pos ten öff ne ten das north rail road Gate.
nie mand sah Yama mo to Kenta in sei nem ver steck un-

ter dem Bal ti more&ohio-Flach wa gen, den die lo ko mo ti-
ve aufs Werft ge län de schob. Die rä der des Gü ter wa gens 
knirsch ten un ter ei ner la dung fünf und drei ßig Zen ti me ter 
di cker Pan zer plat ten aus Beth le hem, Penn sy lva nia, auf den 
schie nen. Brem ser kop pel ten den Gü ter wa gen auf ei nem 
ne ben gleis ab, wäh rend die lo ko mo ti ve zu rück setz te.

Yama mo to Kenta ließ sich vor sich tig auf die Holz schwel-
len und den schot ter zwi schen den schie nen hi nab. er blieb 
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still lie gen, bis er ganz si cher war, al lein zu sein. Dann folg te 
er den Glei sen in die dicht ge staf fel te An samm lung drei stö-
cki ger Ge bäu de aus Back stein und ei sen, in de nen die naval 
Gun Fac to ry un ter ge bracht war.

Mond licht, das durch hohe Fens ter drang, und die rot 
leuch ten de Glut ei ner rei he ho her schmelz öfen er hell ten 
eine rie si ge Hal le. lauf krä ne schlum mer ten in den schat ten 
un ter dem Dach. Mäch ti ge, fünf zig ton nen schwe re Ge-
schütz roh re für Groß kampf schif fe, auch Dread noughts ge-
nannt, be deck ten den Hal len bo den, als hät te ein Feu er sturm 
ei nen stäh ler nen Wald ent wur zelt.

Yama mo to Kenta, ein Ja pa ner mitt le ren Al ters, mit ers-
ten grau en sträh nen in sei nem glän zen den schwar zen Haar 
und ei nem selbst si che ren, wür de vol len Auf tre ten, such te 
sich ziel si cher sei nen Weg ab seits der rou ten, an die sich die 
nacht wäch ter bei ih ren rund gän gen hal ten muss ten, und 
ins pi zier te ein ge hend Dreh bän ke, Ma schi nen zum Zie hen 
von Ge schütz läu fen so wie ei ni ge schmelz öfen. vor al lem 
in te res sier ten ihn tie fe schäch te im Hal len bo den, die mit 
Zie geln aus ge klei de ten schrumpf gru ben, in de nen fünf zehn 
Me ter lan ge roh re mit stahl plat ten um man telt wur den. Da-
bei ent ging sei nen Au gen nichts. sie wa ren durch ähn li che 
heim li che Be sich ti gungs tou ren bei vic kers und Krupp – den 
eng li schen und deut schen schiffs ge schütz fab ri ken – so wie 
in den Ge schütz schmie den des rus si schen Za ren in st. Pe-
ters burg ge schärft wor den.

ein alt mo di sches Yale-Zy lind er schloss si cher te die tür 
zum vor rats raum des la bors, der die in ge ni eu re und Wis-
sen schaft ler mit den Grund ma te ri a li en ver sorg te, die für ihre 
Ar beit not wen dig wa ren. Kenta hat te kei ner lei Prob le me, 
es mit sei nem spe zi al werk zeug schnell zu öff nen. in den 
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schrän ken such te er nach Jod, wur de fün dig und schüt te te 
sechs un zen der glän zen den schwarzblau en Kris tal le in ei-
nen Brief um schlag. Dann schrieb er »kris tal li nes Jod, 6 un-
zen« auf ein An for de rungs form blatt und no tier te da hin ter 
die ini ti a len »Al« des le gen dä ren Chef kons t ruk teurs der 
Waf fen fab rik, Ar thur lang ner.

in ei nem ab ge le ge nen Flü gel des weit läu fi gen Ge bäu des 
fand er das test be cken, in dem spe zi a lis ten für Pan ze rung 
tor pe do-An grif fe si mu lier ten, um die Wir kung der um ein 
vier fa ches ver stärk ten un ter was ser ex plo si o nen zu mes sen. 
Die see mäch te, die beim Bau im mer grö ße rer schlacht schif-
fe hek tisch mit ei nan der wett ei fer ten, führ ten in ge ra de zu 
fie ber haf ter Hast ex pe ri men te durch, tor pe dos mit tnt-
spreng la dun gen zu be waff nen. Yama mo to Kenta stell te je-
doch fest, dass die Ame ri ka ner im mer noch tests mit che-
mi schen Mix tu ren vor nah men, die auf ex plo siv stof fen mit 
schieß baum wol le als Grund la ge ba sier ten. er stahl ei nen 
sack aus sei den stoff, der mit rauch ar mem mo di fi zier tem 
Kor dit ge füllt war.

Wäh rend er die tür ei nes Ma te ri al schranks öff ne te, der in 
den Dienst be reich des Haus meis ters ge hör te, um eine Fla-
sche Am mo ni ak was ser zu ent wen den, hör te er ei nen nacht-
wäch ter kom men. er ver steck te sich in dem Wand schrank, 
bis der alte Mann vor bei ge schlurft und zwi schen den Ge-
schüt zen ver schwun den war.

schnell und laut los husch te Yama mo to Kenta die trep-
pe hi nauf.

Ar thur langn ers Zei chen- und Kons t ruk ti ons a te li er, das 
nicht ab ge schlos sen war, ent pupp te sich als die Werk statt ei-
nes ex zent ri kers, des sen Ge ni a li tät sich so wohl in der Kriegs-
tech nik als auch auf künst le ri schem Ge biet be wies. Blau-
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pau sen von Ge schütz ver schlüs sen mit stu fen ge win de so wie 
vi si o nä re skiz zen von Ge schos sen mit un ge ahn ter spreng-
kraft teil ten sich den Ar beits raum mit ei ner Mal staf fe lei, ei-
ner ro man bib li o thek, ei ner Bass gei ge und ei nem Kon zert-
flü gel.

Kenta ließ Kor dit, Jod und Am mo ni ak was ser auf dem Flü-
gel lie gen und ver brach te eine stun de mit dem stu di um 
der Zei chen ti sche. »seid die Au gen Ja pans«, pre dig te er bei 
den sel te nen Ge le gen hei ten, da ihm sein Dienst ge stat te te, 
in die Hei mat zu rück zu keh ren, in der spi o na ge schu le der 
Gen’yōsha. »nutzt jede Ge le gen heit, um zu be ob ach ten. 
Ganz gleich, ob eure Mis si on ein täu schungs ma nö ver, sa-
bo ta ge oder Mord ist.«

Was er sah, mach te ihm Angst. Die Zwölf-Zoll-Ge schütz-
roh re auf dem Hal len bo den konn ten Mör ser gra na ten sie ben 
Mei len weit schie ßen, wo bei ihre Wucht im mer noch aus-
reich te, um fünf und zwan zig Zen ti me ter di cke Plat ten des 
mo derns ten o ber flä chen ge här te ten Pan zer stahls zu durch-
schla gen. Aber hier oben im Zei chen a te li er, wo neue ide-
en aus ge brü tet wur den, gab es ers te skiz zen von Fünf zehn-
Zoll-Ge schüt zen und so gar die ei nes über zwan zig Me ter 
lan gen Monst rums mit sech zehn-Zoll-Ka li ber, das eine 
ton ne spreng stoff bis hin ter den Ho ri zont zu ka ta pul tie-
ren ver moch te. nie mand wuss te bis lang, wie ge nau man mit 
ei ner sol chen Waf fe zie len konn te, wenn die ent fer nun gen 
ein fach zu groß wa ren, um die schuss wei te an hand der Was-
ser fon tä nen der Fehl schüs se ab zu schät zen und zu kor ri gie-
ren. Doch die küh ne er fin dungs ga be, die Yama mo to Kenta 
in die sen Kons t ruk ti o nen er kann te, warn te ihn, dass es nur 
noch eine Fra ge der Zeit sei, bis Ame ri kas Neue Navy voll-
stän dig neu ar ti ge Ar til le rie tech no lo gi en ent wi ckel te.
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Yama mo to Kenta de po nier te ei nen sta pel Bank no ten in 
der schreib tisch schub la de des Waf fen kons t ruk teurs – fünf-
zig us Gold zer ti fi ka te im Wert von je zwan zig Dol lar. Also 
be deu tend mehr, als ein qua li fi zier ter Fach ar bei ter in der 
Waf fen fab rik in ei nem Jahr ver dien te.

Die us navy war nach der eng li schen und der deut schen 
be reits die dritt größ te Kriegs ma ri ne der Welt. ihre nord-
at lan tik flot te – scham los in die Gro ße Wei ße Flot te um be-
nannt wor den – zeig te wäh rend ih rer he raus for dernd de-
mons t ra ti ven rei se um die Welt ihre Flag ge. Aber eng land, 
Deutsch land, russ land und Frank reich wa ren nicht die Fein-
de Ame ri kas. Die wah re Mis si on der Gro ßen Wei ßen Flot te 
be stand da rin, dem ja pa ni schen Kai ser reich mit sei nem stäh-
ler nen Ge schütz ar se nal zu dro hen. Ame ri ka be ab sich tig te, 
die Herr schaft über den Pa zi fi schen oze an von san Fran cis-
co bis to kio an sich zu rei ßen.

Das wür de Ja pan nie mals zu las sen, dach te Yama mo to 
Kenta mit ei nem stol zen lä cheln.

erst drei Jah re wa ren ver stri chen, seit der rus sisch-Ja-
pa ni sche Krieg die Herr schafts ver hält nis se im West pa zi fik 
auf blu ti ge Art und Wei se grund le gend ver än dert hat te. 
Das mäch ti ge russ land hat te ver sucht, Ja pan un ter Druck 
zu set zen. Mitt ler wei le be setz te das ja pa ni sche Kai ser reich 
Port Ar thur. Die ost seeflot te russ lands lag in hun dert 
Me tern tie fe auf dem Grund der Ko rea stra ße west lich der 
tsu shima-in seln – was in nicht ge rin gem Maß ja pa ni schen 
spio nen zu ver dan ken war, die die rus si sche Ma ri ne in filt-
riert hat ten.

Wäh rend Yama mo to Kenta die schub la de mit dem Geld 
schloss, hat te er das un be hag li che Ge fühl, be ob ach tet zu 
wer den. er schau te über den schreib tisch hin weg in die he-
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raus for dernd bli cken den Au gen ei ner schö nen Frau, de ren 
Port rät fo to in ei nem sil ber nen steh rah men steck te. so fort 
er kann te er langn ers dun kel haa ri ge toch ter und be wun der-
te, wie le bens nah der Fo to graf ihre aus drucks vol len Au gen 
ein ge fan gen hat te. sie hat te das Bild mit der schwung voll ge-
schrie be nen Wid mung »Für va ter, den ›Gun ner‹, dem auch 
die größ ten schif fe noch zu klein sind!« ver se hen.

Kenta trat zu langn ers Bü cher re ga len hi nü ber. in di cken 
Fo li an ten ge sam mel te und ge bun de ne Pa tent an trä ge stan-
den ne ben ei ner um fang rei chen Aus wahl von ro ma nen. Die 
jüngs ten Pa tent an trä ge wa ren auf ei ner schreib ma schi ne ge-
tippt wor den. Yama mo to Kenta zog ei nen Band nach dem 
an de ren aus dem re gal und ge lang te schließ lich zum letz ten 
Jahr, in dem die An trä ge noch hand schrift lich ver fasst wor-
den wa ren. er leg te das Buch auf ge schla gen auf den tisch 
des Kons t ruk teurs, hol te dann aus ei ner sei ten schub la de ei-
nen Bo gen Pa pier und ei nen Wa ter man-Füll fe der hal ter mit 
Gold fe der he raus. in dem er den hand schrift li chen text im-
mer wie der als vor la ge zu rate zog, fälsch te er ei nen kur zen, 
ver wor re nen Brief. er be en de te ihn mit den Wor ten »ver-
zeih mir« und setz te Ar thur langn ers sig na tur da run ter.

Dann be gab er sich mit dem Jod und dem Am mo ni ak was-
ser ins Ba de zim mer des Kons t ruk teurs. Mit dem Kol ben sei-
ner nambu-Pis to le zer trüm mer te er die Jod kris tal le auf dem 
rand des Mar mor wasch be ckens zu ei nem fei nen Pul ver und 
füll te es in eine ra sier scha le. nun wisch te er die Pis to le mit 
dem Hand tuch ab und ach te te da rauf, ei nen vi o let ten Fle-
cken auf dem stoff zu hin ter las sen. Dann träu fel te er Am-
mo ni ak was ser auf das Jod pul ver und rühr te mit dem stiel 
von langn ers Zahn bürs te da rin he rum, bis er eine Pas te aus 
stick stoff jo did er hielt.
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er öff ne te den De ckel des Flü gels und schmier te die Pas-
te an dem schma len und von den tas ten am wei tes ten ent-
fern ten ende auf die dicht bei ei nan derlie gen den sai ten des 
ins tru ments. so bald sie ge trock net war, wür de die ex plo si ve 
Mi schung äu ßerst ins ta bil und ext rem stoß emp find lich sein. 
ein leich tes vib rie ren wür de be reits aus rei chen, um ei nen 
lau ten Knall und ei nen grel len Blitz aus zu lö sen. Da bei wür-
de die ex plo si on nur we nig mehr be schä di gen als das Kla-
vier. Aber als Zün der wäre sie töd lich.

er leg te den sei den beu tel dicht über den sai ten auf den 
rand des guss ei ser nen rah mens. Der Beu tel ent hielt ge nü-
gend rau charmes mo di fi zier tes Kor dit, um ein zwölf Pfund 
schwe res Ge schoss zwei Mei len weit flie gen zu las sen.

Yama mo to Kenta, des sen Au gen vom Am mo ni ak was ser im-
mer noch brann ten, ver ließ die naval Gun Fac to ry auf dem 
glei chen Weg, auf dem er sie be tre ten hat te. Plötz lich lief 
je doch ei ni ges schief. Das nörd li che ei sen bahn tor wur de 
durch eine un er war te te nächt li che Ak ti vi tät blo ckiert. ran-
gier lo ko mo ti ven scho ben und schlepp ten un ter den Kom-
man dos zahl rei cher Brem ser of fe ne Gü ter wa gen he rein und 
hi naus. er zog sich tie fer in das Waf fen de pot zu rück, vor bei 
am Ma schi nen haus, und such te sich sei nen Weg durch ein 
la by rinth aus stra ßen, Ge bäu den und la ger häu sern. in dem 
er sich an den schorn stei nen des Ma schi nen hau ses und zwei 
Funk an ten nen tür men ori en tier te, die er als scharf ge zeich-
ne te sil hou et ten vor dem mond hel len nacht him mel er ken-
nen konn te, durch quer te er ei nen klei nen Park und ei nen 
Gar ten, der von statt li chen Zie gel bau ten be grenzt wur de. 
Da rin wohn ten die Fa mi li en des Kom man dan ten und der 
of fi zie re der Ma ri ne werft.
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in die sem Be reich stieg das Ge län de leicht an. im nord-
wes ten war das Capi tol zu se hen, wie es schein bar über der 
stadt schweb te. er be trach te te es als ein wei te res sym bol 
der furcht ein flö ßen den Macht Ame ri kas. Wel che an de re na-
ti on hät te die größ te guss ei ser ne Ge bäu de kup pel er rich ten 
kön nen, wäh rend in ih ren Gren zen gleich zei tig ein Bür ger-
krieg tob te? er hat te den sei ten ein gang fast er reicht, als er 
auf ei nem schma len Weg von ei nem Wacht pos ten über rascht 
wur de.

Yama mo to Kenta hat te ge ra de noch Zeit, sich in eine He-
cke zu drü cken.

Wenn er jetzt ge schnappt wer den wür de, wäre das eine 
schan de für Ja pan. er hielt sich mit dem of fi zi el len Auf-
trag in Wa shing ton, D. C., auf, bei der Ka ta lo gi sie rung ei-
ner kürz lich er folg ten schen kung der Freer Col lect ion von 
asi a ti scher Kunst an das smith son ian ins ti tu te be hilfl ich zu 
sein. Die se tar nung ge stat te te ihm den Zu tritt zum dip-
lo ma ti schen Corps und zu den Krei sen mäch ti ger Po li ti-
ker, de ren ehe frau en sich für kunst sin nig hiel ten und jede 
sei ner Äu ße run gen über ja pa ni sche Kunst gie rig auf so gen. 
ech te ex per ten des smith son ian hat ten ihn be reits zwei mal 
bei gra vie ren den Feh lern er tappt. ih nen ge gen über hat te 
er die lü cken in sei nem über has tet er wor be nen Wis sen mit 
sei nen man gel haf ten eng lisch kennt nis sen ent schul digt. Bis-
lang hat ten sich die ex per ten mit die ser Be grün dung auch 
zu frie denge ge ben. Aber es gäbe ganz si cher kei ne plau sib le 
er klä rung da für, dass ein ja pa ni scher Fach mann für asi a ti-
sche Kunst zu nächt li cher stun de im Wa shing ton navy Yard 
auf ge grif fen wur de.

Der nacht wäch ter kam mit knirsch en den schrit ten den 
kies be streu ten Weg he rauf. Yama mo to Kenta zog sich noch 
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tie fer in sei ne De ckung zu rück und zück te sei ne Pis to le – als 
letz te ret tung sei ner Ano ny mi tät. ein Pis to len schuss wür de 
je doch die Ma ri ne sol da ten aus ih ren Ba ra cken am Haupt tor 
he raus lo cken. er wühl te sich in die He cke hi nein und such-
te nach ei ner lü cke zwi schen den Zwei gen, um auf die an-
de re sei te zu ge lan gen.

Der nacht wäch ter hat te kei nen An lass, ei nen Blick auf die 
He cke zu wer fen, als er da ran ent langtrot te te. Doch Yama-
mo to Kenta schob sich wei ter zwi schen den wi der spens ti-
gen Zwei gen und Äs ten hin durch, bis ei ner von ih nen zer-
brach. Der nacht wäch ter blieb so fort ste hen. er blick te in 
die rich tung, in der das Ge räusch er klun gen war. in die sem 
Au gen blick be leuch te te der Mond bei de Ge sich ter.

Der Ja pa ner sah ihn ganz deut lich – ei nen pen si o nier ten 
Mat ro sen, ei nen al ten See bä ren, der sei ne arm se li ge ren te 
mit ei ner tä tig keit als nacht wäch ter auf bes ser te. sein Ge-
sicht war ver wit tert, die Au gen trü be von den lan gen Jah ren 
un ter der tro pi schen son ne, sein rü cken wirk te ge beugt. er 
straff te sich beim An blick der schlan ken Ge stalt, die sich in 
der He cke ver steck te. Plötz lich an ge spannt, war der Pen si-
o när kein al ter Mann mehr, der um Hil fe hät te ru fen sol len, 
son dern er fühl te sich in sei ne Zeit als lang glied ri ge, breit-
schult ri ge »Blau ja cke« in der Blü te ih res le bens zu rück ge-
wor fen.

Yama mo to Kenta schlän gel te sich vol lends durch die He-
cke hin durch und rann te los. Der nacht wäch ter stürz te sich 
in die He cke, ver hed der te sich da rin und brüll te nun wie ein 
wil der stier. Yama mo to Kenta hör te in der Fer ne lau te rufe 
ant wor ten. er än der te sei ne lauf rich tung und sprin te te an 
ei ner ho hen Mau er ent lang. sie war er rich tet wor den, wie er 
wäh rend sei ner vor be rei tun gen auf die sen nächt li chen Aus-
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flug ge le sen hat te, nach dem Plün de rer ein ge drun gen wa-
ren, als die Werft durch ein Hoch was ser des Poto mac über-
schwemmt wor den war. Da rum war sie auch zu hoch, um 
über klet tert wer den zu kön nen.

schrit te trom mel ten auf dem Kies weg. Alte Män ner ver-
stän dig ten sich durch lau te rufe. elekt ri sche ta schen lam pen 
blink ten. Plötz lich sah er die ret tung vor sich: ein Baum, 
der dicht an der Mau er auf rag te. er krall te die Gum mi soh-
len sei ner schu he in die raue Bor ke des Baum stamms und 
klet ter te bis zum un ters ten Ast, stieg noch zwei Äste hö her 
und schwang sich auf die Mau er kro ne. Da hör te er wil des 
Ge brüll hin ter sich. Die stra ße un ter ihm war leer und ver-
las sen. er sprang von der Mau er kro ne hi nab und fe der te die 
har te lan dung mit ge beug ten Kni en ab.

Am Buzz ard Point, un weit der Mün dung der 1st street, 
stieg Yama mo to Kenta in ein sechs Me ter lan ges Mo tor-
boot, das von ei ner zwei Ps star ken Pier ce-»noise less«-Ma-
schi ne an ge trie ben wur de. Der skip per lenk te das Boot in 
die strö mung und den Poto mac hi nun ter. Dich ter Fluss ne-
bel hüll te es we nig spä ter ein, und Yama mo to Kenta at me-
te er leich tert auf.

Wäh rend er sich zum schutz vor der Käl te in die win zi-
ge ni sche un ter dem Bug kau er te, dach te er da rü ber nach, 
wie knapp er sei nen ver fol gern ent ron nen war, und kam zu 
dem schluss, dass er sei ner Mis si on da mit nicht ge scha det 
hat te. Der Gar ten weg war an der stel le, wo ihn der nacht-
wäch ter bei na he ge schnappt hät te, min des tens eine hal be 
Mei le von der Waf fen fab rik ent fernt. Auch war es nicht be-
son ders schlimm, dass der alte Mann sein Ge sicht ge se hen 
hat te. Ame ri ka ner heg ten ge ne rell eine tie fe Ab nei gung ge-
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gen Asi a ten. nur we ni ge konn ten zwi schen chi ne si schen 
und ja pa ni schen Ge sichts zü gen un ter schei den. Da ein wan-
de rer aus Chi na weit aus zahl rei cher ver tre ten wa ren als ja-
pa ni sche, wür de der nacht wäch ter das ein drin gen ei nes ver-
hass ten Chi ne sen höchst wahr schein lich mel den – si cher lich 
ei nes o pi um süch ti gen, dach te er mit ei nem er leich ter ten 
lä cheln. oder, sag te er sich laut los ki chernd, ei nes schänd-
li chen Mäd chen händ lers, der es auf die töch ter des Kom-
man dan ten ab ge se hen hat te.

Fünf Mei len wei ter fluss ab wärts in Ale xand ria, vir gi nia, 
ging er an land.

er war te te, bis das Boot wie der vom Holz pier ab ge legt 
hat te. Dann eil te er am Was ser ent lang und be trat ein nicht 
er leuch te tes la ger haus, das mit aus ran gier tem schiffs tech ni-
schem Ge rät voll ge stopft war, vol ler staub und spinn we ben.

ein jün ge rer Mann, dem Yama mo to Kenta ver ächt lich 
den spitz na men Spi on ver passt hat te, er war te te ihn in ei-
nem spär lich er leuch te ten Hin ter zim mer, das als Büro dien-
te. er war zwan zig Jah re jün ger als Yama mo to Kenta und sah 
so durch schnitt lich aus, dass er ab so lut un auf fäl lig wirk te. 
sein Büro ent hielt eben falls ver al te te Aus rüs tungs ge gen stän-
de frü he rer Krie ge: über Kreuz ar ran gier te en ter mes ser als 
Wand schmuck; eine guss ei ser ne Dahl gren-vor der la der ka no-
ne aus dem Bür ger krieg, un ter de ren last sich der Fuß bo den 
durch bog, und hin ter dem schreib tisch ei nen al ten Koh le fa-
den-such schein wer fer von sech zig Zen ti me tern Durch mes-
ser, wie er einst auf Kriegs schif fen zum ein satz ge kom men 
war. Yama mo to Kenta sah sein ei ge nes Ge sicht als spie gel-
bild in der ver staub ten sam mel lin se.

er mel de te den er folg rei chen Ab schluss sei ner Mis si on. 
Dann, wäh rend sich der spi on aus führ li che no ti zen mach-
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te, schil der te er prä zi se al les, was er in der Waf fen fab rik ge-
se hen hat te. »vie les da von«, schloss er sei nen Be richt, »sieht 
reich lich ab ge nutzt aus.«

»Das ver wun dert kaum.«
völ lig über for dert und nur un zu rei chend aus ge rüs tet, hat-

te die naval Gun Fac to ry al les von Mu ni ti ons fla schen zü-
gen bis hin zu tor pe do roh ren pro du ziert, da mit die Gro ße 
Wei ße Flot te schnells tens in see ste chen konn te. nach dem 
die Kriegs schif fe ihre lie ge plät ze ver las sen hat ten, lie fer te 
die Fab rik gan ze Zug la dun gen von er satz tei len, vi sier ein-
rich tun gen, Zünd vor rich tun gen, ver schluss kap pen und Ge-
schütz la fet ten nach san Fran cis co. in ei nem wei te ren Mo nat 
wür de sich die Flot te dort von ih rer vier zehn tau send Mei len 
lan gen rei se um das Kap Hoorn von süd a me ri ka er ho len 
und im Mare is land ship Yard ei ner Ge ne ral ins pek ti on un-
ter zie hen, um da nach den Pa zi fik zu über que ren.

»ich wür de sie nicht un ter schät zen«, er wi der te Yama mo to 
Kenta düs ter. »Ab ge nutz te Ma schi nen las sen sich er set zen.«

»Wenn sie dazu die ener gie ha ben.«
»nach dem, was ich ge se hen habe, ha ben sie durch aus die 

ener gie. und die er fin dungs ga be. sie ma chen nur eine kur-
ze Pau se und sam meln ihre Kräf te.«

Der Mann hin ter dem schreib tisch spür te, dass Yama mo to 
Kenta von sei ner Furcht vor der ame ri ka ni schen Ma ri ne ge-
lähmt, wenn nicht gar voll kom men be herrscht wur de. er hat-
te die se ti ra den schon frü her ge hört und wuss te in zwi schen, 
wie er das the ma wech seln konn te, in dem er den Ja pa ner mit 
über schwäng li chem lob aus dem Kon zept brach te.

»ich habe nie an ih rer her vor ra gen den Be ob ach tungs ga be 
ge zwei felt. Aber ich stau ne über die viel falt ih res Wis sens 
und ih rer Fä hig kei ten in den Be rei chen Che mie, Ma schi-
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nen bau und Fäl scher hand werk. Mit ei nem ein zi gen ge ni-
a len schach zug ha ben sie die wei te re ent wick lung ame ri-
ka ni scher Waf fen tech nik ge stoppt und dem Kon gress die 
nach richt über mit telt, dass die navy kor rupt ist.«

er be ob ach te te, dass sich Yama mo to Kenta wie ein Pfau 
spreiz te. selbst die fä higs ten Agen ten hat ten eine Achil les-
fer se. in Yama mo to Ken tas Fall war es eine über mä ßi ge ei-
tel keit, die ihn blen de te.

»ich bin schließ lich schon lan ge in die sem Ge wer be tä tig«, 
er wi der te Yama mo to Kenta mit fal scher Be schei den heit.

tat säch lich, dach te der Mann hin ter dem schreib tisch, 
konn te man die che mi schen De tails für die Her stel lung des 
stick stoff jo did-Zün ders in je dem ei ni ger ma ßen aus führ li-
chen schü ler le xi kon nach schla gen. Was je doch Yama mo to 
Ken tas an de re Fä hig kei ten so wie sein fun dier tes Wis sen über 
see kriegs füh rung kei nes falls schmä lern soll te.

nach dem er ihn ein we nig be sänf tigt hat te, schick te er sich 
an, den Ja pa ner ei nem test zu un ter zie hen. »letz te Wo che 
an Bord der Lus ita nia«, sag te er, »ist mir zu fäl lig ein bri ti-
scher At ta ché über den Weg ge lau fen. sie ken nen doch die se 
ty pen. Hal ten sich selbst für Gen tle man-Spi o ne.«

er hat te eine er staun li che Be ga bung für Ak zen te, und er 
imi tier te per fekt die ge stelz te sprech wei se ei nes eng li schen 
Ad li gen. »›Die Ja pa ner‹, ver kün de te die ser Gen tle man al len 
An we sen den im rauch sa lon, ›ver fü gen über eine na tür liche 
Gabe für spi o na ge und eine Ge ris sen heit und selbst kont rol-
le, wie man sie sonst nir gend wo im Wes ten fin den kann.‹«

Yama mo to Kenta lach te. »Das klingt wie Comm an der Ab-
bing ton-West la ke aus der For eign Di vi si on des naval intel-
ligence De part ment der Ad mi ra li tät, der im ver gan ge nen 
som mer da bei be ob ach tet wur de, wie er ein Aqua rell vom 
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long is land sund an fer tig te, auf dem zu fäl li ger wei se auch 
Ame ri kas jüngs tes u-Boot der vi per-Klas se zu se hen war. 
Glau ben sie, dass der Wind beu tel es als Komp li ment ge-
meint hat?«

»Die fran zö si sche Ma ri ne, die er im ver gan ge nen Mo nat so 
er folg reich in filt riert hat, wür de Ab bing ton-West la ke kaum 
ei nen Wind beu tel nen nen. Ha ben sie das Geld be hal ten?«

»Wie bit te?«
»Das Geld, das sie in Ar thur langn ers schub la de le gen 

soll ten. Ha ben sie es für sich be hal ten?«
Der Ja pa ner er starr te. »na tür lich nicht. ich habe es im 

schreib tisch de po niert.«
»Die Fein de der navy im Kon gress sol len glau ben, dass 

sich ihr star-De sig ner, der so ge nann te Gun ner, der An nah-
me ei nes schmier gel des schul dig ge macht hat. Die ses Geld 
soll te un se ren Hin weis an den Kon gress un ter mau ern, so 
dass man sich dort fragt, was in der navy sonst noch im Ar-
gen lie gen mag. Also, ha ben sie das Geld be hal ten?«

»es soll te mich ei gent lich über ra schen, dass sie ei nem lo-
ya len Part ner eine sol che Fra ge stel len. Da sie selbst die see-
le ei nes Die bes ha ben, neh men sie an, dass je der Mensch 
ein Dieb ist.«

»Ha ben sie das Geld be hal ten?«, wie der hol te der spi on. 
Die Ge wohn heit, in je der si tu a ti on ab so lut ru hig zu blei-
ben, ver schlei er te die stäh ler ne ener gie, die in sei ner un ter-
setz ten Ge stalt schlum mer te.

»Zum letz ten Mal, ich habe das Geld nicht für mich ein-
ge steckt. Wür de es sie über zeu gen, wenn ich es beim An-
den ken mei nes al ten Freun des – ih res va ters – schwö re?«

»tun sie es!«
Yama mo to Kenta blick te ihm mit un ver hoh le nem Hass 
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in die Au gen. »ich schwö re es beim An den ken mei nes al ten 
Freun des, ih res va ters.«

»ich den ke, ich glau be ih nen.«
»ihr va ter war ein Pat ri ot«, er wi der te Yama mo to Kenta 

ei sig. »sie sind ein söld ner.«
»sie ste hen auf mei ner lohn lis te«, kam die noch ei si ge-

re er wi de rung. »und wenn sie ih rer re gie rung die wert-
vol le in for ma ti on über brin gen, die sie in der Waf fen fab rik 
des Wa shing ton navy Yard auf ge schnappt ha ben – wäh rend 
Sie für mich ar bei te ten –, wird ihre re gie rung sie aber mals 
ent loh nen.«

»ich spi o nie re nicht für Geld. ich spi o nie re für das Kai-
ser reich Ja pan!«

»und für mich.«

»ei nen wun der schö nen sonn tag mor gen für alle, die es vor-
zie hen, Mu sik zu hö ren, ohne von ei ner Pre digt be glei tet 
zu wer den«, be grüß te Ar thur lang ner sei ne Freun de in der 
naval Gun Fac to ry.

in sei nem aus ge beul ten stra ßen an zug sah er ziem lich zer-
knit tert aus, das Haar war zer zaust, und er hat te ei nen stets 
neu gie ri gen Aus druck in den wa chen Au gen. so grins te der 
star-De sig ner des naval ord nance Bu reau wie je mand, der 
sich für al les in te res sier te, was er sah, und der vor al lem die 
selt sa men Din ge lieb te. Der Gun ner war ve ge ta ri er, ein lei-
den schaft li cher Ag nos ti ker und glaub te an die rich tig keit 
der the o rie vom un be wuss ten, die der Wie ner neu ro lo ge 
sig mund Freud auf ge stellt hat te.

er hat te Pa ten te für eine er fin dung an ge mel det, die er 
»elekt ri sche saug-rei ni gungs ma schi ne« nann te, nach dem 
er sei ne frucht ba re Phan ta sie in den Dienst sei ner fes ten 
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Über zeu gung ge stellt hat te, dass na tur wis sen schaft lich fun-
dier te Haus tech nik Frau en aus der iso la ti on der Haus ar beit 
zu be frei en ver moch te. Au ßer dem ver trat er die Mei nung, 
dass Frau en das recht zu ge stan den wer den soll te zu wäh len, 
au ßer halb ih res Haus halts ei ner Ar beit nach zu ge hen und so-
gar die Ge bur ten kont rol le zu prak ti zie ren. Weit ver brei te ten 
ab fäl li gen Ge rüch ten zu fol ge war sei ne toch ter, die sich in 
Wa shing ton und new York vor wie gend in den Krei sen des 
ver gnü gungs süch ti gen Par tyvolks be weg te, die Haupt nutz-
nie ße rin die ser For de rung.

»eine wan deln de ein-Mann-ext re mis ten be we gung«, be-
klag te sich der Kom man dant der Werft re gel mä ßig.

Aber nach dem er hat te mit er le ben müs sen, wie lang-
ners jüngs te ent wick lung ei nes zwölf Zoll/Ka li ber .50-Ge-
schüt zes sein vor sandy Hook im At lan tik ge le ge nes schieß-
übungs ge län de auf ge wühlt hat te, er wi der te der Chef der 
ent wick lungs ab tei lung für schiffs ar til le rie: »Gott sei Dank 
ar bei tet er für uns und nicht für den Feind.«

sei ne Mu si ker kol le gen, mit de nen er sich am sonn tag-
vor mit tag re gel mä ßig traf – ein bun tes Ge misch von An ge-
stell ten der Gun Fac to ry –, lach ten zu stim mend, als lang-
ner scherz te: »nur um ir gend wel chen ge spannt lau schen den 
Pu ri ta nern zu ver si chern, dass wir kei ne komp let ten Hei den 
sind, soll ten wir mit ›Amaz ing Grace‹ be gin nen! in G-Dur, 
bit te.«

er nahm am Kon zert flü gel Platz.
»Darf ich zu erst ein A ha ben, sir?«, frag te der Cel list, ein 

ex per te für pan zer bre chen de spreng köp fe.
lang ner schlug ein mitt le res A an, nach dem die sai ten ins-

tru men te ge stimmt wer den konn ten. er ver dreh te die Au-
gen mit ei nem Aus druck über trie be ner un ge duld, wäh rend 
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die Mu si ker an den stimm wir beln ih rer ins tru men te he rum-
dreh ten. »sind die Her ren etwa da bei, eins die ser neu en ato-
na len ton sys te me zu er schaf fen?«

»noch ein A, wenn sie es ent beh ren kön nen, Ar thur. Geht 
es ein we nig lau ter?«

lan ger schlug das mitt le re A ein we nig kraft vol ler an und 
wie der hol te es mehr mals. schließ lich wa ren die strei cher zu-
frie den.

Der Cel list in to nier te die ein lei ten den no ten von »Ama-
zing Grace«.

Zu Be ginn des zehn ten tak tes stimm ten die Gei ger – ein 
spe zi a list für tor pe do an trie be und ein stäm mi ger Hei zungs-
ins tal la teur – bei »once was lost« ein. sie spiel ten die stro-
phe zu ende und be gan nen von neu em.

lang ner hob die mäch ti gen Hän de über den tas ten, trat 
auf das Dämp fer pe dal und be en de te die Zei le »a wretch like 
me« mit ei nem strah len den G-Dur-Ak kord.

im Flü gel war Yama mo to Ken tas Pas te aus stick stoff jo-
did zu ei ner ex plo si ven har ten Krus te ge trock net. Als lang-
ner die tas ten nie der drück te, prall ten Filz häm mer auf G-, 
B- und D-sai ten und ver setz ten sie in schwin gung. in sechs 
wei te ren ober- und un ter halb ge le ge nen ok ta ven be gan nen 
G-, B- und D-sai ten zu schwin gen und er schüt ter ten das 
stick stoff jo did.

es ex plo dier te mit ei nem schar fen, tro cke nen Knall, er-
zeug te eine vi o let te Qualm wol ke, die aus dem re so nanz-
kas ten drang, und brach te gleich zei tig den sack Kor dit zur 
Zün dung. Das Kor dit zer trüm mer te den Flü gel zu ei ner 
Wol ke von tau sen den split tern und Par ti keln Holz, Draht 
und el fen bein, die Ar thur langn ers Kopf und Brust durch-
lö cher ten und ihn auf der stel le tö te ten.
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2

im Jahr 1908 un ter hielt die van Dorn De tect ive Agen cy in 
je der be deu ten den ame ri ka ni schen stadt eine nie der las sung. 
ihre Bü ros wa ren ein spie gel bild der ty pi schen Ge ge ben hei-
ten ih res je wei li gen stand orts. Die Zent ra le in Chi ca go be-
setz te eine sui te im pa last ar ti gen Pal mer House. Das stau-
bi ge og den, utah, ein ei sen bahn kno ten punkt, wur de von 
ei nem ge mie te ten Büro mit steck brie fen an den Wän den 
be treut. Die new Yor ker Bü ros be fan den sich im lu xu ri ö sen 
Kni cker bo cker Ho tel in der 42nd street. und in Wa shing-
ton, D. C., mit sei ner güns ti gen nähe zum Jus tiz mi nis te-
ri um – ei ner we sent li chen Auf trags quel le – re si dier ten die 
van-Dorn-De tek ti ve im zwei ten stock des bes ten Ho tels 
der stadt, dem neu en Will ard auf der Penn sy lva nia Ave nue, 
zwei Blocks vom Wei ßen Haus ent fernt.

Jo seph van Dorn selbst hat te dort ein Büro. es war ein mit 
nuss baum ge tä fel tes Ar beits zim mer, aus ge stat tet mit den 
mo derns ten tech ni schen ein rich tun gen, um die trans kon ti-
nen tal ope rie ren de Fir ma, die er lei te te, un ter Kont rol le zu 
hal ten. ne ben dem pri va ten te le graphen der Agen tur hat te 
er drei Ker zen te le fo ne für Fern ver bin dun gen in den Wes-
ten bis nach Chi ca go, dazu ein Dev eau Dic ta phone, ei nen 
mit selbst auf zug ver se he nen Bör sen ti cker und ein elekt ri-
sches Kel logg in ter communica ting tele phone. Durch ei nen 
tür spi on konn te er sich ei nen ers ten ein druck von Kli en ten 
und in for man ten im War te zim mer ver schaf fen. eck fens ter 
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ge stat te ten ei nen un ge hin der ten Blick auf den vor der- und 
den sei ten ein gang des Ho tels.

Durch die se Fens ter be ob ach te te van Dorn eine Wo che 
nach Ar thur langn ers tra gi schem tod in der naval Gun Fac-
to ry be sorgt, wie zwei Frau en aus ei ner stra ßen bahn stie gen, 
den dicht be völ ker ten Geh steig über quer ten und im Ho tel 
ver schwan den.

Das te le fon der in ter nen sprech an la ge klin gel te.
»Miss lang ner ist da«, mel de te der Haus de tek tiv des Wil-

lard, ein An ge stell ter van Dorns.
»ich weiß.« er sah dem Be such mit ge misch ten Ge füh-

len ent ge gen.
Der Grün der der van Dorn De tect ive Agen cy war ein 

grob schläch ti ger kahl köp fi ger Mann in den vier zi gern. er 
hat te eine aus ge präg te rö mi sche nase, ein ge rahmt von ei-
nem bu schi gen ro ten Ba cken bart. Dazu kam das freund li-
che, ent ge gen kom men de Auf tre ten ei nes An walts oder Ge-
schäfts manns, der schon früh sein Glück ge macht hat te und 
nun die Früch te sei nes er folgs ge noss. leicht ver schlei er te 
Au gen ka schier ten eine wa che, zu pa cken de in tel li genz; in 
den staat li chen straf an stal ten sa ßen zahl rei che Kri mi nel le, 
die durch list dazu ge bracht wor den wa ren, die sen Gen-
tle man so nahe an sich he ran zu las sen, dass er ih nen Hand-
schel len an le gen konn te.

im Par ter re fes sel ten die bei den Frau en die gan ze Auf-
merk sam keit der ver sam mel ten Männ lich keit, als sie durch 
das von Mar mor und Gold fun keln de Fo yer des Will ard 
schweb ten. Die Jün ge re der bei den, ein zier li ches Mäd-
chen von acht zehn oder neun zehn Jah ren, war eine mo-
disch ge klei de te rot haa ri ge mit leb haft fun keln den Au gen. 
ihre Ge fähr tin war eine hoch ge wach se ne schön heit mit ra-
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ben schwar zem Haar. Der ernst ih rer Mie ne wur de noch 
durch ihre trau er klei dung un ter stri chen. ihr Hut war mit 
Fe dern der trau er see schwal be ver ziert, ein schlei er ver deck-
te ihr Ge sicht zur Hälf te. Die rot haa ri ge hielt ih ren ell-
bo gen um fasst, als woll te sie ihr auf die se Wei se Kraft und 
trost  spen den.

so bald sie das Fo yer durch quert hat ten, über nahm Doro-
thy lang ner das Kom man do und dräng te ihre Be glei te rin, 
auf ei ner ele gan ten Couch am Fuß der trep pe Platz zu neh-
men.

»Bist du si cher, dass ich nicht mit kom men soll?«
»nein, dan ke, Kath erine. ich schaf fe es schon al lein.«
Doro thy lang ner raff te ihre lan gen rö cke hoch und eil-

te die trep pe hi nauf.
Kath erine Dee reck te den Kopf und be ob ach te te, wie 

Doro thy auf dem ers ten Ab satz in ne hielt und die stirn ge-
gen eine glän zen de Mar mor säu le press te. Dann straff te sie 
sich, sam mel te sich, bog in den Kor ri dor ein und ver schwand 
in der van Dorn De tect ive Agen cy – und da mit aus Kathe-
rines Blick feld.

Jo seph van Dorn warf ei nen Blick durch den tür spi on. 
Der An ge stell te am emp fang war ein ge stan de ner Mann – 
an de ren falls hät te er am emp fang der van Dorn Agen cy 
auch nichts zu su chen ge habt. Aber er war von der weib li-
chen schön heit, die ihm ihre Kar te reich te, an schei nend völ-
lig über wäl tigt, und van Dorn er kann te, dass in die sem Au-
gen blick die Wild Bun ch hät te her ein stür men und sämt li che 
Mö bel hin aus tra gen kön nen, ohne dass er es be merkt hät te.

»Mein name ist Doro thy lang ner«, sag te sie mit fes ter, 
wohl klin gen der stim me. »ich bin mit Mr Jo seph van Dorn 
ver ab re det.«

Cussler_Blutnetz_CS55.indd   28 16.07.2012   11:26:05



29

van Dorn be trat den emp fangs raum und be grüß te sie zu-
vor kom mend.

»Miss lang ner«, sag te er, und der An flug ei nes iri schen 
Ak zents mil der te den har ten Chi ca go-slang. »Darf ich sie 
mei ner tief emp fun de nen An teil nah me ver si chern?«

»vie len Dank, Mr van Dorn. ich weiß zu schät zen, dass 
sie mich emp fan gen.«

van Dorn ge lei te te sie in sein Hei lig tum.
Doro thy schlug sein An ge bot ei ner tas se tee oder ei nes 

Gla ses Was ser aus und kam so fort zum ei gent li chen Grund 
ih res Be suchs.

»Die navy hat in ei ner of fi zi el len stel lung nah me ver lau-
ten las sen, dass sich mein va ter das le ben ge nom men hat. 
ich möch te ihre Agen tur en ga gie ren, um sei nen na men von 
die sem Ma kel reinzuwa schen.«

van Dorn hat te sich so gründ lich wie mög lich auf die se 
heik le un ter re dung vor be rei tet. es gab ge wich ti ge Grün de, 
an der geis ti gen Ge sund heit ih res va ters zu zwei feln. Aber 
sei ne zu künf ti ge ehe frau kann te Doro thy seit ih rer ge mein-
sa men Zeit am smith Col lege, da her fühl te er sich ver pflich-
tet, sich die Ar gu men te der ar men Frau an zu hö ren.

»ich ste he ih nen na tür lich ger ne zu Diens ten, aber …«
»Die navy be haup tet, dass er die ex plo si on, die ihn tö te-

te, selbst ver ur sacht habe, aber sie wol len mir nicht ver ra ten, 
wo her sie das wis sen.«

»ich wür de nicht all zu viel da hin ter ver mu ten«, sag te van 
Dorn. »Die navy ist von na tur aus sehr ver schwie gen. Was 
mich über rascht, ist viel mehr, dass sie sich ge wöhn lich sehr 
um sich tig um die Be lan ge ih rer leu te und ih rer An ge hö ri-
gen küm mert.«

»Mein va ter hat von An fang an da rauf ge ach tet, dass die 
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Gun Fac to ry ein eher zi vi les un ter neh men und we ni ger ein 
Ab le ger der navy ist«, er wi der te Doro thy lang ner. »Da her 
ist sie so et was wie ein rein kom mer zi el ler Be trieb.«

»und den noch«, wand te van Dorn be hut sam ein, »so weit 
ich ver stan den habe, ha ben ei ni ge zi vi le Fab ri ken ei nen teil 
sei ner Pro duk ti on über nom men.«

»Ganz si cher nicht! viel leicht die Her stel lung der vier- 
oder sechs-Zöl ler. Aber nicht den Bau der schwe ren Ge-
schüt ze für die Groß kampf schif fe, die Dread noughts.«

»ich fra ge mich, ob die ser Wech sel ih rem va ter nicht all-
zu gro ße sor gen be rei tet hat.«

»va ter war an sol che ver än de run gen ge wöhnt«, ent geg ne-
te sie ru hig und füg te mit dem An flug ei nes lä chelns hin zu: 
»er sag te im mer: ›Die Pfei le und schleu dern mei nes wü ten-
den Ge schicks sind die For de run gen und ein schrän kun gen 
von Kon gress und lo ka len in te res sen.‹ er hat te ei nen sinn 
für Hu mor, Mr van Dorn. er lach te gern. sol che Män ner 
be ge hen kei nen selbst mord.«

»na tür lich nicht«, sag te van Dorn ernst.
Das Kel logg-te le fon klin gel te wie der.
Ge ret tet, dach te van Dorn. er ging zur Wand, an der 

das te le fon be fes tigt war, nahm die Hör mu schel ab und 
lausch te.

»schi cken sie ihn he rein.«
Zu Doro thy lang ner sag te er: »ich habe isaac Bell, mei-

nen bes ten Agen ten, ge be ten, die Ar beit an ei nem wich ti-
gen Bank raub-Fall zu un ter bre chen, um die um stän de des 
to des ih res va ters zu un ter su chen. er wird gleich da rü ber 
be rich ten.«

Die tür öff ne te sich. ein Mann in ei nem wei ßen An zug 
trat ein, und zwar mit spar sa men Be we gun gen, wie man 
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sie bei je man dem von sei ner Grö ße und sta tur nie mals er-
war ten wür de. er maß deut lich mehr als eins acht zig, war 
schlank – er wog nicht mehr als ein hun dert fünf und sieb zig 
Pfund – und muss te um die drei ßig Jah re alt sein. Der mar-
kan te schnurr bart, der sei ne ober lip pe zier te, schim mer te 
eben so gol den wie auch sein vol les, sorg fäl tig fri sier tes Haar. 
sein Ge sicht hat te das ro bus te Aus se hen ei nes Frei luft fa na-
ti kers, der son ne und Wind liebt.

sei ne gro ßen Hän de hin gen ru hig he rab. Die Fin ger wa-
ren lang und bis zur Ma kel lo sig keit ge pflegt, ob gleich ei-
nem auf merk sa me ren Be ob ach ter als der trau ern den Doro-
thy lang ner ge wiss nicht ent gan gen wäre, dass die Knö chel 
sei ner rech ten Hand ge rö tet und an ge schwol len wa ren.

»Miss lang ner, darf ich sie mit mei nem lei ten den er mitt-
ler, isaac Bell, be kannt ma chen?«

isaac Bell bil de te sich nach ei nem schnel len prü fen den 
Blick ein ers tes ur teil über die schö ne jun ge Frau. Mit-
te zwan zig, schätz te er ihr Al ter. in tel li gent und selbst be-
herrscht. Ge zeich net von tie fer trau er, trotz dem au ßer or-
dent lich at trak tiv. sie sah ihn mit ei nem fle hen den Aus druck 
an.

Bells durch drin gen de blaue Au gen wur den so fort sanft. 
Jetzt be ka men sie ei nen vi o let ten schim mer, der prü fen de 
Blick sig na li sier te auf rich ti ges Mit ge fühl. er nahm sei nen 
breit krem pi gen Hut ab und sag te: »ihr ver lust be rührt mich 
zu tiefst, Miss lang ner«, und wisch te mit ei nem blü ten wei-
ßen ta schen tuch in ei ner ele gan ten und na he zu un sicht ba-
ren Be we gung ei nen Bluts trop fen von sei ner Hand.

»Mr Bell«, frag te sie. »Was ha ben sie er fah ren, das den na-
men mei nes va ters von je dem Ma kel be frei en kann?«

Bell ant wor te te mit ein fühl sam lei ser stim me. Da bei war 
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er durch aus freund lich, aber zu gleich auch sehr di rekt. 
»neh men sie es mir bit te nicht übel, aber ich muss ih nen 
mit tei len, dass von den vor rä ten an Che mi ka li en im la bor 
tat säch lich eine nicht ge rin ge Men ge Jod fehlt.«

»er war in ge ni eur«, pro tes tier te sie. »und er war Wis sen-
schaft ler. Mit sei ner un ter schrift hat er sich je den tag Che-
mi ka li en aus dem la ger des la bors kom men las sen.«

»Jo did in Pul ver form war ein wich ti ger Be stand teil des 
spreng stoffs, der das rau charme Pul ver in sei nem Kon zert-
flü gel zur ex plo si on brach te. Der an de re Be stand teil war 
Am mo ni ak was ser. Der Haus meister be merk te, dass in sei-
nem Putz schrank eine gan ze Fla sche da von fehl te.«

»Die hät te prak tisch je der mit neh men kön nen.«
»Ja, na tür lich. Aber es gibt Hin wei se, dass er die Che mi-

ka li en in sei nem pri va ten Ba de zim mer zu sam men ge mixt ha-
ben muss. Da sind Fle cken an sei nem Handtuch, res te von 
pul ver för mi gem spreng stoff auf sei ner Zahn bürs te, ein ver-
rä te ri scher Bo den satz in sei nem ra sier be cher.«

»Wo her wis sen sie das al les«, frag te sie und blin zel te trä-
nen des Zorns weg. »Die navy hat mich nicht mal in die 
nähe sei nes Bü ros ge las sen. sie ha ben auch mei nen An walt 
ab ge wie sen. noch nicht ein mal der Po li zei wur de der Zu-
gang zur Gun Fac to ry ge stat tet.«

»nun, ich bin durch aus hi neinge kom men«, sag te Bell.
ein sek re tär, in Wes te, Flie ge, die Hemds är mel hoch ge-

zo gen und mit Gum mi bän dern fi xiert und mit ei nem Dou-
ble-Ac ti on-Colt in ei nem schul ter half ter, kam ei lig he rein. 
»ent schul di gen sie, Mr van Dorn. Der Kom man dant des 
Wa shing ton navy Yard ist am te le fon und rast vor Zorn.«

»sa gen sie der te le fon ver mitt lung, sie sol len den An ruf 
auf die sen Ap pa rat schal ten. ent schul di gen sie mich für ei-
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nen Au gen blick, Miss lang ner … van Dorn hier. Gu ten 
tag, Comm an der. Wie geht es ih nen? … ist das ihr ernst?«

van Dorn lausch te und lä chel te Miss lang ner zwi schen-
durch auf mun ternd zu.

»nun, sie mö gen mir ver zei hen, sir, aber eine sol che all-
ge mei ne Be schrei bung könn te auf die Hälf te al ler männ li-
chen Be woh ner Wa shing tons zu tref fen … sie könn te so gar 
auf ei nen Gen tle man pas sen, der sich so e ben, wäh rend wir 
uns un ter hal ten, in mei nem Büro auf hält. Aber ich ver si che-
re ih nen, dass er wirk lich nicht so aus sieht, als wäre er in ein 
Hand ge men ge mit den uni ted states Ma ri nes ver wi ckelt 
ge we sen … es sei denn, das Corps bringt deut lich schlech-
ter aus ge bil de te le der na cken her vor als zu mei ner Zeit.«

isaac Bell schob die lä dier te Hand in die Ja ckett ta sche.
Als Jo seph van Dorn dem An ru fer er neut ant wor te te, ge-

schah es mit ei nem mil den lä cheln, al ler dings be glei tet von 
ei nem ei si gen Fun keln in den Au gen, vor dem der Kom-
man dant, wenn er es vor sich ge se hen hät te, ei nen has ti gen 
rück zug ein ge lei tet hät te.

»nein, sir. ich wer de auf die blo ße Aus sa ge ih rer Wach-
leu te, ei nen Pri vat de tek tiv auf fri scher tat er tappt zu ha ben, 
ganz ge wiss kei nen mei ner An ge stell ten zu ei ner Ge gen  über-
stel lung zu ih nen schi cken. Der Mann in mei nem Büro wur-
de ganz si cher nicht er tappt, wie sie es aus drü cken, da er in 
die sem Mo ment hier vor mir steht … ich wer de ihre Be-
schwer de an den Ma ri ne mi nis ter wei ter lei ten, wenn wir mor-
gen im Cos mos Club ge mein sam zu Mit tag spei sen. Bit te, 
über mit teln sie auch Mrs Dil lon mei ne herz lichs ten Grü ße.«

van Dorn häng te die Hör mu schel an den Ha ken und sag-
te: »of fen bar hat ein ziem lich gro ßer, blon der Gen tle man 
mit schnurr bart ei ni ge der Wäch ter der Ma ri ne werft, die 
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ver sucht ha ben, ihn in Ge wahr sam zu neh men, nie der ge-
schla gen.«

Bell ent blöß te sei ne gleich mä ßi gen schnee wei ßen Zäh ne 
zu ei nem amü sier ten Grin sen. »ich den ke, er hät te sich be-
stimmt frei wil lig er ge ben, wenn sie nicht ver sucht hät ten, 
ihn durch die Man gel zu dre hen.« er wand te sich wie der an 
Doro thy lang ner, dies mal je doch um ei ni ges sanf ter. »nun, 
Miss lang ner, da gibt es et was, das ich ih nen zei gen muss.«

er hol te eine Fo to gra fie her vor, die noch feucht vom ent-
wick lungs bad war. es war eine ver grö ße rung von langn ers 
Ab schieds brief. Bell hat te ihn mit ei ner 3A-Ko dak-Bal gen-
ka me ra auf ge nom men, die sei ne ver lob te – sie war im Film-
ge schäft tä tig – ihm ge ge ben hat te. Bell deck te den größ ten 
teil der Fo to gra fie mit ei ner Hand ab, um Miss lang ner die 
lek tü re des ziem lich kon fu sen tex tes zu er spa ren.

»ist das die Hand schrift ih res va ters?«
sie zö ger te, be trach te te das Foto ein ge hen der und nick te 

dann zö gernd. »es sieht aus wie sei ne Hand schrift.«
Bell be ob ach te te sie auf merk sam. »sie sind sich of fen bar 

nicht si cher.«
»sie sieht nur ein we nig … ich weiß nicht! Ja, es ist sei ne 

Hand schrift.«
»so weit ich weiß, stand ihr va ter un ter gro ßem Druck, die 

Pro duk ti on zu be schleu ni gen. Kol le gen, die ihn be wun der-
ten, ge ben zu, dass er un ter ei ner ho hen Be las tung ge lit ten 
habe, die er viel leicht nicht mehr er trug.«

»un sinn!«, wi der sprach sie hef tig. »Mein va ter goss kei-
ne Kir chen glo cken. er lei te te eine Waf fen fab rik. er war es, 
der auf das tem po dräng te. und wenn es ihm zu viel ge we-
sen wäre, hät te ich es als ers te er fah ren. seit dem tod mei-
ner Mut ter hiel ten wir zu sam men wie Pech und schwe fel.«
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»Aber das tra gi sche an ei nem selbst mord ist doch«, er-
griff van Dorn das Wort, »dass das op fer kei nen an de ren 
Aus weg sieht als eine Flucht aus dem un er träg li chen. es ist 
im mer ein ein sa mer tod.«

»er hät te sein le ben nie mals auf die se Art und Wei se be-
en det.«

»Wa rum nicht?«, frag te Bell.
Doro thy lang ner hielt für ei nen Mo ment inne, ehe sie 

ant wor te te. Da bei wur de ihr durch aus be wusst, dass der gro-
ße De tek tiv un ge wöhn lich at trak tiv wirk te und un ter sei nem 
ele gan ten Äu ße ren eine ur wüch si ge Kraft zu schlum mern 
schien. Dies war eine Mi schung, die sie bei den Män nern 
such te, je doch nur höchst sel ten an traf.

»ich habe ihm das Kla vier ge kauft, da mit er sei ner ge-
lieb ten Mu sik wie der frö nen konn te. er lieb te mich viel zu 
sehr, um mit Hil fe die ses ins tru ments aus dem le ben zu 
schei den.«

isaac Bell blick te in ihre be schwö ren den sil ber blau en Au-
gen, wäh rend sie ih ren stand punkt ve he ment ver trat. »va-
ter war mit sei ner Ar beit viel zu glück lich, um ster ben zu 
wol len. vor vier zig Jah ren hat er da mit be gon nen, bri ti sche 
vier-Zoll-Ge schüt ze nach zu bau en. Heu te stellt sei ne Fab-
rik die bes ten Zwölf-Zöl ler der Welt her. Ge schüt ze, die auf 
zwan zig tau send Yards ge nau tref fen. Das sind zehn Mei-
len, Mr Bell!«

Bell ach te te auf jede ver än de rung in ih rem ton fall, die 
auf mög li che Zwei fel hin wei sen konn te. er such te in ih rem 
Ge sicht nach ver rä te ri schen An zei chen von un si cher heit in 
ih rer ge ra de zu ly ri schen Be schrei bung der Ar beit des ver-
stor be nen.

»Je grö ßer das Ge schütz, des to ge wal ti ger ist die Kraft, 
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die es bän di gen muss. es gibt kei nen spiel raum für irr tü-
mer oder Feh ler. Der Durch mes ser darf auch nicht um ei-
nen tau sends tel mil li me ter schwan ken. Züge ein zu ar bei ten 
er for dert die Kunst fer tig keit ei nes Mi chel an ge lo; die rohr-
see le mit dem Man tel rohr zu um hül len die Prä zi si on ei nes 
uhr ma chers. Mein va ter lieb te sei ne Ge schüt ze – alle der 
am Bau ei nes li ni en schiff ge schüt zes Be tei lig ten lie ben ihre 
Ar beit. ein Fach mann für Dampf an trie be wie Alasd air Mac-
Do nald liebt sei ne tur bi nen. ron nie Whee ler oben in new-
port liebt sei ne tor pe dos. Far ley Kent sei ne im mer schnel le-
ren schiffs rümp fe. es macht gro ße Freun de, sich ei ner sa che 
mit Haut und Haar zu ver schrei ben, Mr Bell, und all sei ne 
ener gie hi nein zu ste cken. sol che Män ner be ge hen kei nen 
selbst mord.«

Jo seph van Dorn schal te te sich aber mals ein. »ich kann 
ih nen ver si chern, dass isaac Bell sei ne er mitt lun gen so 
gründ lich wie ir gend mög lich …«

»Aber«, un ter brach Bell den Chef der Agen cy, »was ist, 
wenn Miss lang ner recht hat?«

sein Boss starr te ihn ver blüfft an.
Bell sag te: »Mit Mr van Dorns er laub nis wer de ich wei-

te re er mitt lun gen an stel len.«
Hoff nung hell te Doro thy langn ers rei zen des Ge sicht auf. 

sie wand te sich zu dem Grün der der Pri vat de tek tei um. van 
Dorn spreiz te die Hän de. »na tür lich. isaac Bell wird sich 
so fort mit vol ler un ter stüt zung der Agen tur da rum küm-
mern.«

ihr Dank klang eher wie eine For de rung. »Das ist al les, 
wo rum ich sie bit ten kann, Mr Bell und Mr van Dorn. 
näm lich um eine kri ti sche Wür di gung sämt li cher Fak ten.« 
ein lä cheln brach te ihr Ge sicht wie ein son nen strahl zum 
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leuch ten und ließ er ken nen, was für ein le bens fro her und 
un be schwer ter Mensch sie ge we sen sein muss te, ehe es zu 
der tra gö die ge kom men war. »ist das nicht das we nigs te, 
das ich von ei ner De tek tei er war ten kann, de ren Mot to ›Wir 
ge ben nicht auf. nie mals!‹ lau tet?«

»of fen bar ha ben sie selbst also auch er kun di gun gen ein-
ge zo gen … über uns«, mein te Bell und er wi der te ihr  lä cheln.

van Dorn ge lei te te sie in den emp fangs raum hi naus und 
wie der hol te sei ne Bei leids be kun dun gen.

isaac Bell trat ans Fens ter, das zur Penn sy lva nia Ave nue 
hi naus ging. er ver folg te, wie Doro thy mit ei ner schlan ken 
rot haa ri gen, die ihm vor her schon im Fo yer auf ge fal len war, 
aus dem Ho tel kam. ne ben je der an de ren Be glei tung hät te 
man die rot haa ri ge als schön heit ein stu fen kön nen, aber ne-
ben der toch ter des Waf fen kons t ruk teurs neig te man dazu, 
sie al len falls als hübsch zu be zeich nen.

van Dorn kam zu rück. »Was hat ihre Mei nung ge än dert, 
isaac? Die lie be die ser jun gen Frau zu ih rem va ter?«

»nein. ihre lie be zu sei ner Ar beit.«
er be ob ach te te, wie die bei den Frau en zur Hal te stel le eil-

ten, als sich eine stra ßen bahn nä her te, wie sie ihre rö cke 
raff ten und ein stie gen. Doro thy lang ner dreh te sich nicht 
um. Das tat je doch die rot haa ri ge und schick te ei nen ab wä-
gen den Blick hi nauf zu den Fens tern der van Dorn Agen cy, 
als wüss te sie ge nau, wo hin sie schau en muss te.

van Dorn stu dier te die Fo to gra fie. »ich habe noch nie ein 
so schar fes Bild von ei nem Film ge se hen. Fast ge nau so scharf 
wie von ei ner her kömm li chen Plat te.«

»Ma ri on hat mir eine 3A Ko dak be schafft. sie passt ge-
nau in die ta sche mei nes Man tels. sie soll ten die Ka me ra zur 
stan dard aus rüs tung ma chen.«
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»nicht bei fünf und sieb zig Dol lar das stück«, mein te der 
knau se ri ge van Dorn. »un se re leu te müs sen mit ei ner Brow-
nie für ei nen Dol lar aus kom men. Was geht ih nen durch den 
Kopf, isaac? sie ma chen ein sor gen vol les Ge sicht.«

»ich fürch te, ich muss die Jungs in der Buch hal tung bit-
ten, die fi nan zi el len ver hält nis se ih res va ters zu über prü fen.«

»Wa rum das?«
»sie ha ben in sei nem schreib tisch ge bün del tes Geld ge-

fun den, mehr als er je mals für sich al lein hät te aus ge ben 
kön nen.«

»schmier geld?«, wet ter te van Dorn. »er wur de be sto-
chen? Kein Wun der, dass sich die navy be deckt hält. lang-
ner hat im Auf trag der re gie rung ge ar bei tet und konn te 
sich aus su chen, bei wem er den stahl für sei ne Pro duk ti on 
kauf te.« van Dorn schüt tel te vol ler Ab scheu den Kopf. »Der 
Kon gress hat den Är ger vor drei Jah ren si cher nicht ver ges-
sen, als sich die stahl fir men zu sam men ta ten und ei nen ein-
heit li chen Preis für Pan zer stahl fest leg ten. nun, das er klärt 
auch, wes halb sie ihm mit dem Kla vier ein we nig Zer streu-
ung ver schafft hat.«

»es sieht so aus«, gab isaac Bell zu, »als hät te ein an sich 
ganz klu ger Mann et was Dum mes ge tan und nicht er tra gen 
kön nen, dass er er wischt wur de. Da her hat er den Frei tod 
ge wählt.«

»ich bin über rascht, dass sie sich be reit er klärt ha ben, sich 
wei ter mit der An ge le gen heit zu be fas sen.«

»sie ist eine sehr reiz vol le jun ge lady.«
van Dorn mus ter te ihn skep tisch. »sie sind ver lobt, isaac.«
isaac Bell lä chel te sei nen Chef mit un schul di ger Mie ne an. 

Für je man den, der in all die sen be son de ren Din gen so welt-
ge wandt und ab ge klärt war, um bei Kri mi nel len als läs ti ge 
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land pla ge ver hasst zu sein, war Joe van Dorn in Her zens-
an ge le gen hei ten doch be mer kens wert zim per lich. »Die tat-
sa che, dass ich Mar ion Mor gan lie be, macht mich kei nes falls 
blind für an der wei ti ge weib li che schön hei ten. eben so we nig 
bin ich im mun ge gen lei den schaft li che Ge fühls äu ße run gen. 
Was ich je doch mein te, ist, dass der Glau be der auf fäl lig at-
trak ti ven Miss lang ner an die recht schaf fen heit ih res va ters 
der art un er schüt ter lich ist.«

»Die meis ten Müt ter«, hielt van Dorn dem ein dring lich 
ent ge gen, »und alle töch ter kön nen und wol len ein fach 
nicht wahr ha ben, wenn sich ihre söh ne oder vä ter in kri mi-
nel le Hand lun gen ver strickt ha ben.«

»ir gend et was an die sem hand ge schrie be nen text kam ihr 
selt sam vor.«

»Wie sind sie über haupt auf die sen Ab schieds brief ge-
stoßen?«

»Die navy hat te kei ne Ah nung, wie sie wei ter vor ge hen 
soll te. Da her ha ben sie bis auf die lei che al les an ort und 
stel le lie gen ge las sen und die tür ver rie gelt, um die Cops 
vom schau platz des Gesch ehens fern zu hal ten.«

»Wie sind sie hi nein ge kom men?«
»es war ein al tes Pol hem-schloss.«
van Dorn nick te. Bell hat te ein Fai ble für schlös ser. »Also, 

es über rascht mich gar nicht, dass die navy kei ne Ah nung 
hat te, wie sie vor ge hen soll te. tat säch lich glau be ich, dass 
sie starr vor Angst sind. es mag ja sein, dass sich Prä si dent 
roosev elt wild ent schlos sen zeigt, ach tund vier zig neue 
schlacht schif fe bau en zu las sen, aber es gibt zahl rei che Ab-
ge ord ne te im Kon gress, die ge nau dies mit al len Mit teln ver-
hin dern wol len.«

Bell nick te. »ich has se es, John scully im stich zu las sen, 
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aber kön nen sie mich von dem Frye-Boys-Fall ab zie hen, so-
lan ge ich mich mit die ser An ge le gen heit be fas se?«

»im stich ge las sen zu wer den ist ge nau das, was De tek-
tiv scully liebt«, knurr te van Dorn un ge hal ten. »Der Mann 
agiert für mei nen Ge schmack viel zu selbst stän dig.«

»und trotz dem ist er ein scharf sich ti ger er mitt ler«, ver-
tei dig te Bell sei nen Kol le gen.

scully war ein Agent, der nicht ge ra de da für be rühmt war, 
die Zent ra le re gel mä ßig über den stand sei ner je wei li gen 
er mitt lun gen zu in for mie ren. Zur zeit ver folg te er ein trio 
Bank räu ber über die Gren ze von ohio nach Penn sy lva nia. 
sie hat ten sich ei nen na men ge macht, in dem sie nach ih ren 
Über fäl len stets eine no tiz hin ter lie ßen, die sie mit dem Blut 
ih rer op fer ge schrie ben hat ten: »Fürch tet die Frye Boys!« 
Die ers te Bank hat ten sie ein Jahr zu vor in new Jer sey aus-
ge raubt, wa ren dann nach Wes ten ge flo hen, hat ten wei te-
re Ban ken über fal len und da nach für die Dau er des Win ters 
eine Pau se ein ge legt. nun mar kier ten sie ih ren Weg von il-
li nois nach Wes ten mit ei ner rei he blu ti ger Über fäl le auf 
Klein stadt ban ken. Glei cher ma ßen er fin de risch wie skru pel-
los be nutz ten sie ge stoh le ne Au to mo bi le, um die staats gren-
zen zu über que ren und ört li che she riffs in ei ner staub wol ke 
hin ter sich zu las sen.

»sie sind wei ter hin für den Frye-Fall zu stän dig, isaac«, er-
klär te van Dorn mit nach druck. »Bis sich der Kon gress end-
lich ent schließt, eine Art na ti o na le er mitt lungs be hör de zu 
grün den und zu fi nan zie ren, wird uns das Jus tiz mi nis te ri um 
wei ter hin fürst lich da für be zah len, Kri mi nel le zu ja gen, die 
die staats gren zen über que ren. und ich wer de nicht zu las-
sen, dass ein ein zel gän ger wie scully die er war tun gen un-
se rer staat li chen Auf trag ge ber ent täuscht.«
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»Wie sie wün schen, sir«, er wi der te Bell förm lich. »Aber 
sie ha ben Miss lang ner die un ein ge schränk te un ter stüt-
zung der Agen tur zu ge sagt.«

»na schön. ich wer de scully – nur für kur ze Zeit – zwei 
Hel fer zur sei te stel len. Aber die lei tung bleibt wei ter hin 
in ih rer Hand, und sie soll ten ei gent lich nicht all zu lan ge 
brau chen, um die echt heit des lang ner ’schen Ab schieds-
brie fes zu be wei sen.«

»Kann mir ihr Freund, der Ma ri ne mi nis ter, ei nen Pas sier-
schein für die Werft aus stel len las sen? ich möch te mich mal 
mit den Ma ri nes un ter hal ten.«

»Wo rü ber?« Der Boss grins te. »etwa eine re van che?«
Bell er wi der te das Grin sen, wur de je doch schnell wie der 

ernst.
»Wenn Mr lang ner kei nen selbst mord be gan gen hat, 

dann muss doch je mand kei ne Mü hen ge scheut ha ben, ihn 
zu tö ten und in ver ruf zu brin gen. Die Ma ri nes hal ten an 
den to ren zur Werft Wa che. sie müs sen am tag vor her je-
mand ver däch ti gen da bei be ob ach tet ha ben, wie er das Ge-
län de ver ließ.«

Cussler_Blutnetz_CS55.indd   41 16.07.2012   11:26:05



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Clive Cussler, Justin Scott

Blutnetz
Ein Isaac-Bell-Roman

DEUTSCHE ERSTAUSGABE

Taschenbuch, Broschur, 576 Seiten, 11,8 x 18,7 cm
ISBN: 978-3-442-37964-4

Blanvalet

Erscheinungstermin: September 2012

Der härteste Ermittler jagt den unbarmherzigsten Spion!
 
Die Nachricht sorgt für Entsetzen: Der geniale Waffenspezialist Arthur Langner ist tot! Isaac
Bell, der beste Detektiv des beginnenden 20. Jahrhunderts, erkennt schnell, dass jemand es
auf die talentiertesten Waffenentwickler Amerikas abgesehen hat. Aber da befindet er sich
bereits gemeinsam mit deutschen, japanischen und britischen Agenten in einem Netz aus Blut
und Intrigen, wie es nur ein Meisterspion weben kann. Bell steckte schon oft in ausweglosen
Situationen, doch noch nie hatte er einen Gegner wie dieses Mal – und noch nie ging es um das
Schicksal der ganzen Welt!
 


